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Sür gang Grohbritannien und Irland nimmt Beſtelnngen 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn, und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergafſe 2) und auswärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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enigegen die dentſche Buchhandlung von Srauz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſter. 


Preis pre Quartal 1 9, 15 %, auswärts 1 . 20 Gr 
Juſertionsgebühr 1 Gr pro Petitzelle oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: geinrich Hüßner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


Ze itun 


. und Oſtpreußen. 


„Cürkheim in Hamburg. 


— 


(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Marſeille, 17. Juli. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Rom vom 14. d. melden, daß der Papſt eine Allocution gegen 
Piemont erlaſſen, in welcher die Annexion der Romagna als Kir⸗ 
chenraub bezeichnet wird. Nachdem Gramm ont eine lange Con- 
ferenz gehabt, hat das 20. Jägerbataillon Ordre erhalten, Tags 
darauf abzumarſchiren und in Civita Vecchia die Einſchiffung ab⸗ 
zuwarten. 

Aus Neapel wird vom 14. d. gemeldet, daß Patrouillen 
ununterbrochen die Stadt durchziehen. Es werden Proklamatio⸗ 
nen Garibaldis und Settembrinis verbreitet, die gegen die 
bourboniſche Dynaſtie gerichtet find. In der Proklamation Ga⸗ 
ribaldis heißt es: „Ich bin Royaliſt, ziehe aber Victor 
Emanuel vor, der die Italiener gegen Oeſterreich führen wird.“ 
Paris, 16. Juli. Aus Nom vom 13. Juli wird gemel⸗ 
bet, daß in einem geheimen Conſiſtorium an jenem Tage der 
Ne eine gegen die Verhaftung und Verurtheilung von Mitglie- 

ern der hohen Geiſtlichkeit in der Romagna und den Herzog⸗ 
ice Neger Allocution erlaſſen und dieſe Acte der piemon+ 

5 u den i i „ 
ftelt hat. 9 Atlentaten gegen die Kirche gleichge 

Wien, 17. Juli. Die heutige „Donauzeitung“ theilt mit, 
daß der Propeller „Radetzty“, geführt vom Kapital Tegethof, 
nach Syrien abgehen werde, um die öſterreichiſchen Unterthanen 
zu ſchützen. 

London, 16. Juli. 
hauſes erwiederte Wodehouſe auf eine Anfrage Clanri⸗ 
cardes, daß die Conferenz, 
langt worden war, 

ß es nöthig fe, 
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W Turin, 16. Juli. Die neapolitaniſchen Bevollmächtigten 
Manna und Winſpeare ſind eingetroffen. 


Paris, 17. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet aus 
Beirut vom 11. d., daß der Angriff gegen die Chriſten zu Da: 
Mascus, am 9. Abends begonnen habe. Es waren bereits viele 

änner getödtet worden und hatte man die Frauen in die Ha⸗ 
rems gebracht. Sämmiliche Konſulate mit Ausnahme des engli⸗ 
ſchen, wurden verbrannt. Der] franzöſiſche, der ruſſiſche und der 
griechiſche Konſul flohen zu Abdel Kader. Die Wirkſamkeit 
der türkiſchen Behörden iſt gleich Null und ſchadet daher mehr 
als ſie nützt. Heute ſind 3000 Mann türkiſcher Truppen ange⸗ 
1 1555 und erwartet man mit Ungeduld die türkiſchen Kommif⸗ 
arien. 

Paris, 16. Juli. Die heutige „Patrie“ ſagt, daß die Lage 
in Beirut ernſt fei. Die ſtrafbarſten Anſchläge gegen das Leben 
der Chriſten ſeien auf mehreren Punkten angezettelt worden. Die 
Seebehörden trafen alle erforderlichen Dispoſitionen, um den 
Schwierigkeiten zu begegnen. 119 ® 

8 Das Turnen als allgemeines Erziehungs: 
und Bildungsmittel in den Schulen. 


„Für die frohen Feſte, mit denen der Nordländer jene ſchöne 
Zeit feierlich begeht, wo „des Nordens dunkle Nacht“ es kaum 
noch wagt, den ſtrahlenden Tag zu verſcheuchen, läßt ſich wohl 
kein paſſenderer Ort finden, als unſer liebliches Jäſchkenthal. Die 
große waldumkränzte Wieſe iſt wie geſchaffen zu großen bewegten 

erſammlungen und allen Zuſchauern und Theilnehmern liegen 
gewiß die diesjährigen beiden Freudentage noch in heiterm Ange⸗ 
denten, das Volksfeſt und das Turnfeſt. Beide waren gelungen, 
beide zogen eine Menge froher Menſchen auf den Feſtplatz. Aber 
warum war das Volksfeſt nicht auch ein Turnfeſt? Warum das 
Turnfeſt nicht auch ein ganzes Volksfeſt? Wie viel das eine 
auch von dem Charakter des andern an ſich tragen mochte, 
ſo waren ſie doch weſentlich von einander verſchieden, denn 
ein Volksfeſt kann bei uns noch kein Turnfeſt ſein, weil das 

urnen noch nicht in unſerm Volke heimiſch geworden iſt. Als 
nationale Angelegenheit können wir das Turnen noch nicht be⸗ 
trachten, wie oft dieſes auch in den wahrhaft ſchönen Reden, 
welche bei ſolchen Gelegenheiten gehalten worden ſind, ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt. 

Zdar haben in allen drei Perioden, die ſich in der Geſchichte 
des Turnens unterſcheiden laſſen, ſtets die Turnlehrer die Wich⸗ 
tigkeit anerkannt, welche die Wiederaufnahme geregelter Leibes⸗ 
Übungen für das Volksleben haben könnte; zwar läßt fi bei 
jeder neuen Entwickelung des Turnweſens eine nationale Er» 
regung als Vorläufer deutlich nachweiſen, allein es iſt doch noch 
nicht gelungen, daſſelbe in den Geiſt und die Sitten unſeres Volks 
ſo zu ver flanzen, daß bei Volksfeſten Spiele und Uebungen kör⸗ 
perlicher Kraft und Gewandtheit an die Stelle des planloſen Her⸗ 


>= | Bena 
ſchild zum preußiſchen General 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Juli. Mit dem Befinden Sr. Maj. des 
Königs ſoll es ſeit einigen Tagen in der That beſſer gehen. 
Man will namentlich in geiſtiger Beziehung eine größere Klar⸗ 
heit im Denken und eine größere Leichtigkeit in der Ausdrucks⸗ 
weiſe bemerkt haben. Unter Anderem wird erzählt, daß der König, 
als fein neuer perſönlicher Adjutant, der Hauptmann Graf von 
Kanitz ſich zum erſtenmale in dieſer Eigenſchaft bei Ihm gemel- 
det, denſelben mit Lebhaftigkeit begrüßt und Seine Freude ausge⸗ 
ſprochen habe, ihn, den längſt Bekannten, fortan dauernd um ſich 
zu ſehen. Erfahrungsmäßig ſind die guten Momente im Befinden 
Sr. Maj. leider raſch vorübergehend, und ſo darf auch diesmal 
auf eine längere Dauer des augenblicklichen günſtigen Zuſtandes 
wohl nicht gerechnet werden. Die beobachteten Schwankungen bie⸗ 
ten übrigens inſofern etwas Räthſelhaftes dar, als ihre Urſachen 
meiſtens nicht zu ergründen ſind; namentlich ſoll ſich der ver⸗ 
meintliche Einfluß des Wetters oftmals als trügeriſch erwieſen 

aben. 
0 — Se. Königl. Hoheit der dec gegenken nach den aus 
Baden⸗Baden hier eingegangenen Nachrichten noch mehrere Tage da⸗ 
ſelbſt zu verweilen. Bl 

— Se. Majeſtät der König von Hannover traf heute früh mit 
dem Kölner Courierzuge von Hannover hier ein und fuhr mittelſt Ex⸗ 
trapoſt nach Neu⸗Streliz, wo er am großherzoglichen Hofe etwa zwei 
Tage zum Beſuch verweilen will. 

— Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig fuhr heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr nach Potsdam, ſtattete J. Majeſtät der Königin und den 
übrigen hohen Herrſchaften ſeine Beſuche ab und ſetzte darauf Mittags 
1 Uhr ſeine Rückreiſe nach Braunſchweig fort. 

— Die Miniſter v. Auerswald und Graf Pückler ſind geſtern 
Nachmittag von ihrer Bade⸗ und Erholungsreiſe hierher zurückgekehrt. 

— Seitens des General-Conſulates in London iſt die Nach⸗ 
richt mitgetheilt worden, daß daſelbſt 1862 wiederum eine große 
Welt⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Stande kommen werde, da 

gg * Sr — * * * 4 7755 eninäcit we be 

ergehen. 

des Barons Alphons v. Roth⸗ 
nſul in Paris führt zuerſt einen 
Juden in eine derartige preußiſche Stelle ein, Vor einigen Jah⸗ 
ren koſtete es noch Mühe, daß ein vom Sultan zum türkiſchen 
General-Conſul für Preußen ernannter Jude das dieſſeitige Exe⸗ 
quatur erhielt. f 

— Der vielbeſprochene Proceß iger die ſächſiſchen Kirchenpatrone 
iſt nunmehr rechtskräftig beendigt. Die Angeklagten haben gegen das 
ſie, wenn auch in milderer Weiſe, verurtheilende zweite 
des Kammergerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht eingelegt, und die⸗ 
ſes Erkenntniß hat ſomit die Rechtskraft beſchritten. Von einem Gnaden⸗ 


eſuche der Verurtheilten, oder von einer Umwandlung der Gefängniß⸗ 
Een in Feſtungs⸗Arreſt im Wege der Gnade, verlautet bis ſetzt nichts. 


Wien, 14. Juli. 


chrichtigungen an die einzelnen Regierungen 


K. Z.) Die Hane 
Co 


In den letzten Tagen haben zu wie⸗ 


derholten Malen Miniſter⸗Conferenzen in Gegenwart des Kaiſers 


Statt gefunden, wobei vornehmlich über die inneren Fragen de⸗ 
battirt wurde. Man hat nämlich erfahren, daß ſich die verſchie⸗ 
denen Parteien des Reichsrathes mit Anträgen auf Herſtellung 
von verfaſſungsmäßigen Zuſtänden beſchäftigen und diefe Anträge 
bei Gelegenheit der Budget⸗Berathung zur Vorlage zu bringen 
Willens ſind. 
faſſen, wie man dem drohenden Unwetter begegnen könne; denn 
daß man hier gegenwärtig weniger denn je an die Einführung 
verfaſſungsmäßziger Zuſtande denkt, können Sie als ausgemacht 
betrachten. Uebrigens dürfte der verſtärkte Reichsrath feine Ars 


umtreibens und des bloßen ſinnlichen Genuſſes getreten wären, 
die das alte Volkslied über die Vergnügungen auf der Vogel⸗ 
wieſe bei Dresden ſo wahr ausdrückt in dem Refrain der ein⸗ 
zelnen Verſe: 

Wo man's Geld in Zelten läßt, 

Freiheit und Victoria! 


Auch jetzt iſt für das neuerrezte Jntereſſe an dem Turnen 
ſicherlich die nationale Bewegung die alleinige Urſache, und es 
wäre wohl die Aufgabe aller Pädagogen, den Moment zu be⸗ 
nutzen, um das Turnen wirklich zur Volksſache, zum allgemeinen 
Erziehungsmittel zu machen. 

Der geistreiche Verfaſſer des „Emile“ wies zuerſt darauf hin, 
daß je ſchwächer der Körper ſei, er deſto mehr befehle, je ſtärker, 
deſto mehr gehorche. Deutſche Pädagogen ſuchten dann dieſen 
Gedanken für die Volkserziehung nutzbar zu machen und ſo jene 
im Leben der alten Hellenen viel bewunderte Harmonie zwiſchen 
Seele und Körper zu erzielen. Schon im vorigen Jahrhundert 
fanden Gutsmuths Beſtrebungen allgemeine Anerkennung und 
halfen weſentlich mit, den Ruhm Schnepfenthals als Erziehungs- 
anſtalt zu begründen. Noch viel mehr aber wurde die Turn⸗ 
kunſt als Mittel zur Kräftigung des Volkslebens vom Turnvater 
Jahn erwählt und viele rüftige Streiter für den deutſchen Be⸗ 
freiungskampf dadurch erzogen. 

Und als ver glorreiche Kampf gekämpft und „die deutſche 
Turnkunſt von Jahn und Eifeler“, das Grundbuch der Turnerei, 


erſchienen war, da ſchien die Aufnahme dieſer edlen Kunſt in den 


rkenntniß 


beiten nicht ſo bald wieder aufnehmen, was jedenfalls im Inter⸗ 
eſſe der Regierung liegt. 5 

— Die Eröffnung der München⸗Salzburger Eiſenbahn ſoll nun 
auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt ſein, 

Mannheim, 13. Juli. Eine geſtern hier gehaltene Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen Mitglieder des deutſchen Nattonalvereins zählte 
über die Hälfte der gegen 200 betragenden Jahl der Unterzeichner. Es 
wurde beſchloſſen, die Formulirung der bei der Generalverſammlung 
des ganzen Vereins zu ſtellenden Anträge einer Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen. Eine Liſte zur Zeichnung von freiwilligen Zuſchüſſen zu dem 
Minimalbeitrag der Vereinsmitg lieder fand ſofort bereitwillige und 
ausgiebige Einzeichnung (Schw. M.) 

München, 16. Juli. Auf das neue päpſtliche Anlehen zu 50 Mill. 
Frs. ſind nach dem „Nürnb. Correſp“ in ganz Bayern ungefähr! Mill. 
Frs. gezeichnet worden, von der 3 auf München und Umgebung treffen. 

England. 
— Die officiell Delegirten zu dem am 13. d. in Lon don 
eröffneten ſtatiſtiſchen Congreſſe ſind folgende: 
Von Oeſterreich Baron Czörnig; von Bayern Staatsrath 
v. Herrmann; von Belgien Quetelet und Viſchers; von Däne⸗ 
mark Staatsrath David; von Frankreich Legoyt; von Hamburg 
und Lübeck Dr. Aſcher; von Hannover Prof. Wappäus; von 
Mecklenburg⸗Schwerin v. Maltzahn; von Norwegen Prof. Daa; 
von Preußen Dr. Engel und Prof. Schubert; von Rußland 
Staatsrath Wernadski und Sekretär Buſchin; aus Sachſen war 
Niemand anweſend; von Sachſen⸗Coburg und Sachſen-⸗Meinin⸗ 
gen Finanzrath Hopf; von Schweden Medizinalrat Berg; von 
der Schweiz Director Guſtav Vogt und Prof Kolb; aus Auſtra⸗ 
lien Marſh und Donaldſon; England war vertreten durch Lord 
Ebrington, Farr, Hammack, Henderſon⸗Valpy. Dieſe erſte 
Sitzung hatte den Zweck, ſich über einen auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe gefaßten Antrag, betreffend die Erſtattung von Berichten 
Seitens der offiziellen Delegirten ze. zu berathen und die einzelne 
Berichterſtattung durch Erſtattung eines Geſammtberichts abzu⸗ 
en. Man der in Wien gefaßte Beſchluß nicht 
wohl ausführbar ſei und mobificirte ihn daher dahin, daß jeder 
officielle Delegirte den Bericht Über die Statiſtik feines. Landes 
ſelbſtſtändig entweder franzöſiſch oder en liſch zu erſtatten habe 
und dabei ebenſowohl ſich darüber verbreiten möchte, welcher Er⸗ 
folge die von den bisherigen Congreffen gefaßten Reſolutionen 
ſich in den reſp. Ländern zu erfreuen hatten, als auch welche neuen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Statiſtik in den reſp. Ländern unter⸗ 
nommen und veröffentlicht worden ſeien. Die erſten Staats⸗ 
männer und Gelehrten Englands ſchenken dem Congreſſe ihre 
perſöpliche Theilnahme und erfreuen die Mitglieder durch das 
lebhafteſte Intereſſe, welches fie. den Arbeiten der Statiſtiker ſchen⸗ 
ken, die aus ſo vielen Ländern herbeigekommen, um über eine 
Wiſſenſchaſt zu berathen, der man im Intereſſe der Staatsver⸗ 
waltung und der Wiſſenſchaft die gründlichſte Auffaſſung, den 


ſorgfältigſten Ausbau und die gewiſſenhafteſte Anwendung wün⸗ 


Es handelt ſich nun darum, einen Entſchluß zu 


ſchen muß und kann. ö 
— Mehrere Hauptführer der polniſchen und ungariſchen 
Revolutions Propaganda gingen von Paris nach London, wo ſie 
von Palmerſton und auch von H. Gladſtone empfangen wurden. 
Reüſſirt aber haben ſie, ſcheint es, nicht. Der edle Lord rieth 
ihnen von jedem Unternehmen ernſt ab und hielt es ſogar für noth⸗ 
wendig, den Regierungen von Oeſterreich und Preußen einen 
freundſchaftlichen Wink zu ertheilen. id 91 a 
Frankreich. Kar Bl 0S 
Paris, 15. Juli. Garibaldi ſcheint durch das Auftreten 
La Farinas zu den von ihm genommenen Maßregeln gegen letz- 


ſchule wohl nicht der geeignete Raum. Auch verirrte ſich die ur⸗ 
deutſche Sitteneinfalt, welche als Ziel des Turnweſens mit auf⸗ 
geſteckt war, bald in jene angenommene Derbheit, die Heine in 
feinen Liedern und die fliegenden Blätter in ihren Illuſtrationen 
ſo trefflich gegeißelt haben. 

Jedoch konnten ſelbſt die Verbote, 
gegen das Turnen erlaſſen wurden, daſſelbe nicht ganz unters 
drücken; denn ſeine Bedeutung für die Erziehung war einmal von 
der Schule anerkannt und erfahren worden. Als daher vom ge⸗ 
ſundheitspolizeilichen Standpunkte aus Lorinſer für das Turnen 
öffentlich auftrat, da forderten Schulmänner in allen deutſchen 
Gauen, daß man das Turnen wieder als allgemeines, d. h. ohne 
alle Rückſicht auf beſondere Verhältniſſe und Berufsarten darzu⸗ 


welche in übergroßer Eile 


bietendes, Erziehungsmittel einführen ſollte. Man war um ſo mehr 


| 


Volksunterricht geſichert zu fein. Daß dies nicht geſchah, daran 


war theils die Ueberſchätzung dieſes Unterrichtszweiges, theils die 
Ausartung deſſelben Schuld. Denn die Turnkunſt hatte freilich 


wohl tapfere, thatkräftige Männer gebildet, aber nicht eben auch 
tüchtige Politiker und für politiſche Agitationen war die Turn- 


bereit, auf dieſe Forderung einzugehen, als kurz darauf jene Zeit 
kam, wo der „Deutſche Michel“ ſich bewogen fühlte, einmal nach⸗ 
zuschauen daß am Rhein Alles in Ordnung gehe und fein kräf⸗ 
tiges: „Sie ſollen ihn nicht haben“ hinüber zurufen. 

Allein um das Turnen als allgemeines Bildungsmittel eins 
zuführen, dazu waren in der Behandlung deſſelben weſentliche 
Veränderungen, techniſche und methodiſche, erforderlich, da die 
frühere Betreibung ſich zu ſehr an die Zufälligkeit und äußere 
Zweckmäßigkeit hielt. Nach dem Vorgange des großen Peſtalozzi, 
der auch für das Turnen beſtimmte leitende Gründe aufzufinden 
bemüht war, hat namentlich A. Spieß ſich das große Vervienſt 
erworben, das Turnen wiſſenſchaftlich, durch Zurläckflhren aller 
Uebungen auf den menſchlichen 1 und pädagogiſch, 
durch Uebertragung der leitenden rundſätze für jeden anderen 
Unterricht 10 daſſelbe und durch Erſttebung einer allſeitigen 
Ausbildung des allgemein Menſchlichen, neu begründet zu haben 

f (Fortſezung folgt. j 


teren beſtimmt worden zu fein. La Farina follte nämlich, fo will 
man hier wenigſtens willen, bei der erften Gelegenheit Garibaldi 
in ſeiner Stelle erſetzen. Er war mit Vollmachten betraut, kraft 
deren er nach der Abſtimmung über die Annexionsfrage ſofort die 
höchſte Gewalt übernehmen ſollte. Garibaldi, der davon Kennt⸗ 
niß erhielt, machte daher kurzen Prozeß und entledigte ſich ſeiner. 
Ueber das weitere Vorgehen Garibaldis ſelbſt vernimmt man 
noch nichts Genaueres, doch verſichert man hier, daß er nicht 
allein auf einen großen Theil der neapolitaniſchen Flotte, ſondern 
auch auf einen Theil der neapolitaniſchen Armee zählen könne. 
Ob dieſes begründet iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 

— Der Kaiſer und die Kaiferiu werden vier bis fünf Tage 
Anfangs September in Savoyen und Nizza zubringen. Von da 
begeben ſie ſich nach Corſica und Algier. Die Bemühungen, 
welche von hier aus gemacht werden, um Spanien zum Range 
einer ſechsten Großmacht zu erheben, dauern fort und ſcheinen in 
Wien und Petersburg namentlich Anklang zu finden. 

— Wie man vernimmt, iſt die Landung eines franzöſiſchen 
Truppen⸗Corps in Syrien noch nicht definitiv beſchloſſen, weil 
von Seiten mehrerer Großmächte erhebliche Einwendungen dage— 
gen gemacht wurden. — Die türkiſche Regierung iſt im Begriffe, 
ein Anlehen von 100 — 120 Mill. Fr. hier abzuſchließen. Die 
Contrahenten ſind der Credit Mobilier und eines unſerer ſolide⸗ 
ſten Bankhäuſer. 

— Die „Patrie“ ſagt in einem Artikel über die ſavoyiſche 
Frage: „Wir würden nicht vermuthen, daß es überhaupt noch 
eine ſavoyiſche Frage gäbe, würde ſie nicht von Zeit zu Zeit in 
der Schweiz wieder aufgerührt. Für alle Mächte iſt dieſe Frage 
ein für alle Mal begraben; aber für den ſchweizer Bund lebt ſie 
noch. Man glaubt in Bern an den Zuſammentritt einer Confe⸗ 
renz, welche „„die gerechten Forderungen der Schweiz berückſichti⸗ 
gen““ werde. Frankreich iſt der Schweiz nur ſo viel ſchuldig, als 
Sardinien ihr ſchuldete, und es iſt bereit, feine Verpflichtungen 
zu erfüllen. Es wird einer Conferenz nicht das Recht zuerkennen, 
dieſe Verpflichtungen ſchwerer zu machen; höchſtens wird es ſeine 
Zuſtimmung zu einer Modification geben.“ 

— Am 11. d. hat Jules Favre in der Legislative bei der 
Budgetdebatte eine bemerkenswerthe Rede gehalten, in welcher 
der Regierung geradezu vorgeworfen ward, daß ſie ihrem Prin⸗ 
zip untreu geworden ſei und die Prinzipien von 1789 nicht re⸗ 
ſpektire. Dieſe Prinzipien ſeien: bürgerliche Freiheit, Preßfrei⸗ 
heit, Verſammlungsfreiheit, Wahlfreiheit, Verantwortlichkeit der 
Beamten. Von Preßfreiheit, Verſammlungsrecht und Wahlfrei⸗ 
heit ſei aber keine Rede, und die Beamten behandelten die Leute 
wie untergeordnete Weſen. Eine große Nation könne ein ſolches 
Syſtem, wie das herrſchende, nicht lange ertragen, ohne tief ver⸗ 
letzt zu werden. Wenn nicht eine ernſtliche Unzufriedenheit exi⸗ 
ſtirte, ſo würde — und das wäre vielleicht ein noch größeres Un⸗ 
glück — vollſtändige Gleichgiltigkeit an ihre Stelle treten. Dann 
ſei eine große Gefahr zu befürchten. Am Tage des Unglücks, am 
Tage, wo die Nation ſehe, daß ſtatt einer politiſchen Ordnung 
nur eine Perſönlichkeit dageweſen und nun verſchwunden ſei, da 
werde ſie ein Opfer des erſten, beſten Abenteurers. Die Geſchichte 
beweiſe dies. Das republikaniſche Frankreich habe die Invaſion 
zweimal zurückgeſchlagen; unter dem Kaiſerreiche ſei Frankreich 
zweimal vom Feinde überzogen worden. Daraus ſolle man den 
Schluß ziehen, daß nur freie Völker ſtark ſeien. 

— Die Form, worin die Annexions⸗Brochüren bei Dentu gegoſſen 
werden, wird nicht einen Augenblick kalt. Der „Courrier du Dimanche“ 
eißelt heute dieſe Manie in geiſtreich⸗nachdrücklicher Weiſe. „Leſen 
ie manchmal neue Brochüren — fragt Herr Aſſollant? — Ich für 
meine Perſon bin von Bewunderung durchdrungen, wenn ich daran 
denke, wie viele Bürger ihrem Vaterlande nützen und die Tricolore 
nach dem Rheine oder der Schelde tragen wollen.... Rheinpreußen, 
die Pfalz, Belgien, Nichts iſt ihnen zu warm, Nichts iſt ihnen zu kalt. 
— Ich aber will nicht hinter Hrn. Louis Jourdan und feinen; Freunden 
zurückbleiben und meinem Lande das ganze menſchliche Geſchlecht an⸗ 
nexiren. Dazu brauche ich ganz einfach vor der ganzen Welt zu bewei⸗ 
ſen, daß das franzöſiſche Volk am beſten gekleidet, am beſten genährt, 
am beſten polizeilich beaufſichtigt, das ſanſteſte das unterrichtetſte, das 
erleuchtetſte, das gerechteſte, das klügſte und glücklichſte der Völker iſt. 
Sit dies — was ein Leichtes iſt — erſt bewieſen, dann geht die Anz 
nexion ganz von ſelbſt. Alſo hören Sie! Zuerſt find wir das mäch⸗ 
tigſte aller Völker, denn wir haben 500,000 Soldaten aller Waf⸗ 
fen und 300,000 Beamten aller Gattungen; wir ſind das reichſte, 
weil wir eine Milliarde 7= oder 800,000 Francs haben, um 
Beide zu bezahlen; wir ſind das gerechteſte, weil wir bei ſolchen Mit⸗ 
teln, unſere Nachbarn am Kragen zu kriegen, dennoch mit der ganzen 
Welt in Frieden leben; wir ſind das weiſeſte, weil wir weniger Schu⸗ 
len haben, als England, als Deutſchland und als die Vereinigten Staa⸗ 
ten; ein ſicheres Zeichen, daß wir weniger zu lernen haben, als dieſe 
Leute. In den Vereinigten Staaten insbeſondere überſteigt die Unwiſ⸗ 
ſenheit alle Begriffe — in Maſſachuſets iſt die Finſterniß ſo groß, daß 
man den Städten 4,500,000 Fr. zur Unterhaltung der Schulen aufer⸗ 
legt. Da ſieht man, wie dieſe Leute ſich ihrer Unwiſſenheit ſchämen. ...“ 

So iſt's recht!! 

Italien. 

* Ueber den Abfall des neapolitaniſchen Kriegsſchiffs „Ver 
loce“ ſchreibt der „Corriere Mercantile“ vom 13. Juli: „Der 
„Veloce“ wird vom Capitän Anguizzela commandirt, hat acht Ka⸗ 
nonen und 170 Mann an Bord und traf von Milazzo ein, wo 
er Truppen ausgeſetzt hatte. Er traf im Hafen von Palermo 
ein und warf neben der „Maria Adelaide“ Anker. Nachdem er 
die Parlamentär-Flagge aufgehißt, that er Garibaldi zu wiſſen, 
daß er Depeſchen für ihn habe. Dieſer verfügte ſich an Bord, 
und ſofort ward unter dem Hurrahruf der Mannſchaft die Tri⸗ 
colore mit dem ſavoyiſchen Wappen aufgehißt. Der Capitän der 
„Veloce“ zeigte an, daß auch zwei neapolitaniſche Fregatten ge⸗ 
neigt ſeien, zu Garibaldi überzugehen.“ 

— Ein Correſpondent der Pariſer „Preſſe“ aus Palermo, 
12. Juli, meldet: Auf der Rhede von Palermo liegt ein pie⸗ 


monteſiſches Linienſchiff „Maria⸗Adelaide,“ welches vom Admiral 


Perſano befehligt iſt. Dieſer Admiral ſchrieb an Garibaldi einen 
Brief, worin er dem Dictator eröffnet, daß die Turiner Regie⸗ 
rung mit „Mißvergnügen“ die Vollmachten ſieht, welche Garibaldi 
Hrn. Bertani in Genua ließ. „Die Regierung“ — heißt es in 
dieſem Briefe — „iſt entſchloſſen, nichts mehr von Genua nach 
Palermo abgehen zu laſſen, fo lange Bertani ſich in die Expedi⸗ 
tionen zu miſchen haben wird.“ Garibaldi ſoll dieſen Brief in der⸗ 
ber Weiſe beantwortet haben. g 

— Die ſardiniſche Regierung hat wegen Herſtellung einer directen 
Telegraphenleitun Men Piemont und Sicilien 1 — 5 —.— 
eingeleitet. Das Kabel ſoll von 8 nach Marſala gelegt werden. 

— Wie die „K. 3.” einem Briefe aus Palermo entnimmt, arbeiten 
Garibaldi und ſeine Corpsführer unausgeſeßt an der Organiſirung. 
Garibaldi iſt raſtlos; ſpät nach Mitternacht arbeitet er noch, und ſchon 
um 4 Uhr fieht man ihn zu Pferde, um Alles mit eigenen Augen anzu: 
ſehen. Er bewohnt einen Pavillon der Porta Nuova; er trägt wie ſeine 
Soldaten eine Leinwandhoſe und ein rothes Flanellbemde mit einem 
Seidentuche um den Hals, das wie ein Frauen⸗Umſchlagtuch herab⸗ 
hängt. In dieſem Anzuge empfängt er alle, die Audienz bei ihm ver: 
alle und in dieſem Anzuge arbeitet er auch mit den Staats⸗Se⸗ 
cretären. 


— Wiener Blätter laſſen ſich wiederholt telegraphiſch melden, 
daß Spanien dem General Prim die Bewilligung zur Ueber⸗ 
nahme des Commandos der neapolitaniſchen Truppen ertheilt 
habe. Prim iſt perſönlich tapfer bis zur Tollkühnheit, aber einer 
von jenen ſpaniſchen Generalen, die durch Militär-Emeuten, po⸗ 
litiſches Parteigetriebe u. ſ. w. ihren Weg gemacht und dann fort⸗ 
während nach links und rechts gegriffen haben, um ſich flott zu 
erhalten. Eine Reaction, welche, wie die neapolitaniſche Cama⸗ 
rilla hofft, Erfolg haben ſoll, bedarf nicht eines tolldreiſten, ſon⸗ 
dern eines beſonnenen, entſchloſſenen Führers, alſo eines Gene⸗ 
rals, der ganz andere Eigenſchaften hat, als der ehemalige Stu⸗ 
dent und Demagoge Prim. 

— Das zu Palermo erſcheinende officielle Jourual vom 
14. Juli veröffentlicht folgende Note: 

Sonnabend wurden, auf ſpeciellen Befehl des Dictators, Joſeph 

La Farina, Griſelli und Toſti (die beiden letzteren Corſen und zur Po⸗ 
ie des Continents gehörend) aus unſerer Stadt entfernt. Dieſe drei 
usgewieſenen conſpirirten zu Palermo gegen die dermalige Ordnung 


der Dinge. Die Regierung, welche über die Ruhe wacht, konnte die 
Anweſenheit ſolcher Individuen nicht dulden. 

— Eine weitere Note beſagt: 

Die Societä nazionale, deren Einkünfte ſich verminderten, ſeit⸗ 
dem General Garibaldi die Präſidentſchaft ablehnte, hat die Sache, für 
welche die vom Continent gekommene Eliten⸗Truppe kämpfte, eher be⸗ 
einträchtigt als befördert. 

Rußland. 

Peters burg, 11. Juli. Das „Journal de St. Per 
tersboug“ veröffentlicht einen vom 19. vorigen Monats an den 
dirigirenden Senat erlaſſenen Ukas, welcher für den Fremdenver⸗ 
kehr in Rußland von großer Bedeutung werden könnte. Die Be⸗ 
ſchränkungen, welche das Manifeſt vom 1. Januar 1807 den 
Handelsbefugniſſen von Ausländern auferlegte, die ihren Wohn» 
ſitz oder vorübergehenden Aufenthalt in Rußland genommen, wer⸗ 
den als nicht mehr verträglich mit der induſtriellen Entwickelung 
der Neuzeit, und als nicht mehr gerecht gegenüber den Freiheiten, 
welche der ruſſiſche Handeltreibende im Auslande genieße, auf das 
Weſentlichſte modifieirt. Fortan ſoll es Ausländern erlaubt ſein, 
in alle Arten kaufmänniſche Gilden mit gleichen Rechten wie die 
Eingeborenen einzutreten. Ausländiſche Iſraeliten, ſagt eine 
Note zum Paragraphen, welche „durch ihre geſellſchaftliche Stel- 
lung und die weite Ausdehnung ihrer geſchäftlichen Beziehungen 
bekannt ſind“, können auf beſonderen Erlaubnißſchein im 
Reiche Handel treiben und Bank Comptoire auf ein zu 
löſendes Patent erſter Gilde anlegen, desgleichen Fabriken 
begründen und Grundbeſitz erwerben oder in Miethe neh⸗ 
men. Die Sicherheit der Behauſung und der Magazine 
der Fremden ſteht unter dem Schutze der allgemeinen Ge: 
ſetze. Hausſuchungen, Einſichten in die Geſchäftsbücher ha⸗ 
ben ſie nur unter den gleichen Bedingungen, wie geborne Ruſſen, 
zu befahren. Sie können durch Kauf, Erbſchaft, Geſchenk, Ver⸗ 
leihung alle Arten beweglichen und unbeweglichen Eigenthums er⸗ 
langen, mit Ausnahme des dem ruſſiſchen Erb⸗Adel oder den be⸗ 
vorrechteten Fremden ausſchließlich Zuſtehenden. Sie können, 
„die Iſraeliten ausgenommen“, Pachtungen von jeglichem Grund⸗ 
eigenthum, eben ſo Verwaltungen in Stellvertretung des Eigen⸗ 
thümers übernehmen, Alles nach voller Freiheit in deu Grenzen 
der allgemeinen ruſſiſchen Geſetze. um 1 


Dianzia, den 17. Jui. 


1 > 


en Der an Stelle des Generallieutenants v. Brauchitſch 


mit dem Diviſions⸗Commando betraute Generalmajor v. Baczko 
iſt vorgeſtern hier eingetroffen und hat heute einen Theil der hie⸗ 
ſigen Truppen auf dem kleinen Exerzierplatz beſichtigt. 

„Heute geben die Mitglieder der Aelteſten der Kaufmannſchaft ih⸗ 
rem Vorſitzenden, 91 Commerzienrath Goldſchmidt, bei Schröder 
in Jäſchkenthal ein Diner. } 

* Der Magiſtrat hat, wie wir vernehmen, gegen die Aus- 
führung des neuen Projects zur Melioration des Werders bei 
dem Herrn Handelsminiſter Proteſt eingelegt. Die früher bei 
dem Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten erhobenen 
Proteſte ſind ohne Erfolg geweſen. Der Magiſtrat hofft mit ſei⸗ 
nen gegründeten Einwendungen bei dem Herrn Handelsminiſter 
Berückſichtigung zu finden. j 

a Die Polizeibehörde iſt gegenwärtig ſehr angelegentlich 
damit beſchäftigt, den Verkehr auf der Mottlau und Weichſel, 
der in dieſem Jahre ungewöhnlich ſtark iſt, von den nachtheiligen 
Hemmungen und Störungen zu befreien. Der Herr Polizeiprä⸗ 
ſident hat mit einigen Mitgliedern des Aelteſten-Collegiums der 
Kaufmannſchaft heute wegen der zu treffenden Maßregeln eine 
Berathung gehabt. Wie wir hören, wird in allernächſter Zeit eine 
polizeiliche Verordnung erſcheinen, welche mehrere für Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs ſehr wichtige Beſtimmungen enthält. Unzwei⸗ 
felhaft wird die ſtrenge Fat dieſer Verordnung, vor Als 
lem aber eine ſtrenge Controle der ambulanten Stroms 
polizeibeamten, allen Beſchwerden der Kaufleute für die Zu⸗ 
kunft am beſten vorbeugen. a 

* Die Stadtverordneten haben geſtern einen Beitrag von 
500 & zum Steindenkmal bewilligt (ſ. unten). Außerdem ſoll, 
wie wir hören, auf Anregung des Herrn Dr. Liévin hier noch 
ein beſonderes Comité zur Veranſtaltung von Privatſammlungen 
gebildet werden. 

* In Betreff des in Bearbeitung begriffenen deutſchen 
Handelsrechtes theilen wir das Reſkript, welches die preußiſche 
Vorlage für den Concurs⸗ und für den Handelsprozeß bringt, 
mit. Es lautet: a f 

„Die Commiſſion zur Berathung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuchs hat bekanntlich im Frühjahr 1858 die 
Berathung der, in den drei erſten Büchern des preußiſchen Ent⸗ 
wurfs zu einem Handelsgeſetzbuch enthaltenen Materien, mit Aus⸗ 
nahme der, auf die Verſicherung bezüglichen Titel, in zweiter 
Leſung beendigt und iſt darauf zur Berathung des, im vierten 
Buche dieſes Entwurfes abgehandelten Privatſeerechts übergegan⸗ 
gen. Sie wird dieſe Berathung, und zwar ebenfalls in zweiter 
Leſung, etwa im Laufe dieſes Monats beendigen und alsdann im 
Herbſte des laufenden Jahres wiederum zuſammentreten, um 
die vier erſten Bücher ihres, den Organen des Handelsſtan⸗ 
des ſeiner Zeit mitgetheilten Entwurfes definitiv feſtzuſtellen. 

„Das fünfte und ſechſte Buch des preußiſchen Entwurfs, von 
denen das erſtere das Falliment, das zweite die Gerichtsbarkeit in 
Handelsſachen zum Gegenſtande hat, ſind zwar von der Com⸗ 
miſſion noch nicht in Berathung genommen worden, die Regierung 
hat ſich indeſſen, bei ſorgfältiger Erwägung des Ganges und der 
Ergebniſſe der Berathung über die übrigen Theile des Entwurfs, 
der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß ihrem Wunſche, 
auch in jenen beiden Materien den, urſprünglich für Preußen be⸗ 
ſtimmten Entwurf als Entwurf für ganz Deutſchland feſtzuhal⸗ 
ten und in dieſem Umfange eine Einigung zu erſtreben, nicht zu 
überwindende ſachliche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Die be⸗ 


hierauf die 


deutende Schwierigkeit, welche! in den einzelnen deutſchen 
Staaten, ſowohl hinſichtlich der Pfand. und Hypothekenrechts⸗ 
ſyſteme, als auch hinſichtlich der Prozeßgrundſätze beſteht, läßt 
ſich für das Gebiet des Handelsrechts allein nicht befeitigen 
und verhindert, ſo lange ſie nicht beſeitigt iſt, eine völlig überein⸗ 
ſtimmende Geſetzgebung über Falliment und Gerichtsverfahren in 
Handelsſachen. 

„Dieſe Schwierigkeiten ſchließen jedoch eine Verſtändigung 
über die beiden Materien überhaupt nicht aus, ſondern beſchrän⸗ 
ken nur den Gegenſtand derſelben auf ein engeres, als das in 
dem preußiſchen Entwurfe vorgezeichnete Gebiet. So wünſchens⸗ 
werth eine völlig übereinſtimmende Geſetzgebung geweſen wäre, ſo 
wird es doch immerhin von großem Werthe ſein, wenn eine Ver⸗ 
einbarung wenigſtens über eine Anzahl beſonders wichtiger Punkte 


erreicht wird. 


„Es iſt deshalb von dem dieſſeitigen Bevollmächtigten ein, 
dieſen Geſichtspunkten entſprechender, nebſt Motiven hier beige⸗ 
fügter anderweiter Entwurf des fünften und ſechſten Buches bei 
der Commiſſion eingebracht worden. Derſelbe gibt diejenigen wich⸗ 
tigeren Sätze des urſprünglichen Entwurfs wieder, deren allſeitiger 
Annahme die vorher erwähnten ſachlichen Schwierigkeiten nicht 


entgegenſtehen. 


„Indem ich den Handelsſtand hiervon in Kenntniß ſetze, über⸗ 
laſſe ich ihm, diejenigen Bemerkungen, zu welchen der beiliegende 
Entwurf im Einzelnen etwa Veranlaſſung geben möchte, mir mit⸗ 
zutheilen. Berlin, den 4. Juli 1860. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ 

Ueber den weſentlichen Inhalt der oben gedachten Concurs⸗ 
und Handelsprozeßordnung werden wir ſpäter berichten, da uns 


der Raum für einen Abdruck derſelben fehlt. : 

** Stadtverordueten-Verſammlung, Dienſtag, 17. Juli. 
(Steindenkmal, Pflaſterung der Allee, Danziger Gaspreis, Bewilli⸗ 
gung von 12000 Thlr. zu Uferbauten in der Nehrung 2c. ꝛc.) Auf Ans 
trag des Magiſtrats und der Kämmerei⸗Deputation bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung einen Beitrag von 500 Thlrn. zum Steindenkmal aus der 
Kämmereikaſſe. — Herr Jebens drückt über die 1 des Carré⸗ 
hen Circus auf dem Holzmarkte fein Mißfallen aus und wünſcht, daß 
der Magiſtrat fernerhin nur den Heumarkt zu einem ſolchen Zweck her⸗ 
geben möge. Der Circus nehme faſt den ganzen Holzmarkt ein. Außer⸗ 
dem pflegten noch andere Buden dort aufgeſchlagen zu werden. Abge⸗ 
ſehen von der unnöthigen Hemmung des Verkehrs, die dadurch entſtehe, 
ſeien die Gefahren bei etwa ausbrechendem Feuer ſo bedeutend, daß es 
ſchon deshalb gerathen ſei, nur den vor dem hohen Thor liegenden Heu⸗ 
markt zur Erbauung eines Circus anzuweiſen. Herr Roepell ſchließt 
ſich der Anſicht des Herrn Jebens an und ſtellt den dringlichen Antrag, 
der Magiſtrat möge wenigſtens Sorge tragen, daß die übrigen Buden, 
ſoweit es noch möglich ſei, auf dem Heumarkt errichtet werden. 

In Betreff des projectirten Steinpflaſters in der Allee wird ein 
Schreiben des Magiſtrats mitgetheilt, worin derſelbe beſtätigt, daß die 
Regierung in Betracht der außerordentlichen Geldkoſten, welche die In⸗ 
ſtandhaltung der Chauſſee erfordert, die Abſicht habe, in der Mitte der 
Allee einen mit prismatiſchen Steinen gepflaſterten Weg von 18 Fuß 
Breite herſtellen zu 40275 Die Steine würden beſonders jorgfältig be⸗ 
arbeitet werden. Zu beiden Seiten dieſes Weges ſollen Sommerwege, 
die durch Kiesſchültungen möglichſt feſt gemacht werden würden, beſte⸗ 
hen bleiben. Der Magiſtrat hat, nachdem er von dieſem Project der 
Regierung Kenntniß erhalten, ſofort eine Beſchwerde an den Handels⸗ 
miniſter gerichtet, worin er auf die Nachtheile und Unannehmlichkeiten, 
welche für das Publikum daraus entſtehen würden, in einer langen 
Auseinanderſetzung binweilt- Für die Nichtpflaſterung ſprächen dien . 

en Gründe, welche für den Weg von Charlottenburg nach Berlin bis⸗ 
d e habe u ge Jene 1554, vo die, Negierung daf 
lbe Project habe durchführen wollen, habe der Senne mi üler in 
Folge einer Beſchwerde der Stadt die Ausführung ver Pflastern g der 
Allee inhibirt und ſich ſpäter perſönlich den ſtädtiſchen Behörden gegen⸗ 
über dahin geäußert, daß die Gründe derſelben gegen das Project völ⸗ 
lig gerechtfertigt ſeien. Jene Gründe ſeien, wie damals, auch heute noch 
in voller Geltung; ein neuer Grund, der für die Pflaſterung ſpräche, 
ſei nicht hinzugekommen. Hr. Jebens erklärt, er könne 0 dieſer 
langen Beſchwerde an den Handelsminiſter einen entſchiedenen Erfol 
nicht verſprechen, er wünſche daher, daß noch außerdem von Seiten des 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ein beſonderes Bittſchreiben 
unmittelbar an Se. Königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gerichtet werde. 
Hr. Krüger kann den einzigen Grund, den die Regierung für die 
Pflaſterung angegeben, als ſolchen nicht anerkennen. Die Bürger Dans 
zigs wüßten wohl, daß die hauſſee bis Langfuhr in der Regel ſehr 
ſchlecht fei, aber nichts davon, daß fie dem Chauſſeebaufonds feıt 1854, 
wo die Angelegenheit ſchon einmal verhandelt wäre, ſo viel Mittel entzogen 
hätte. Herr Rodenacker theilt mit, daß, wie er gehört, die Regierung 
das Projekt innerhalb eines Zeitraums von 5 Jahren durchführen 
wolle. In dieſem Jahre ſolle zunächſt nur des Weges gepflastert 
werden. Hr. Livin ſchließt ſich dem Antrage des Hrn. Jebens an, 
ift jedoch dafür, daß man zuerſt den Beſcheid des Handelsminiſte⸗ 
riums abwarte. Er ſetzt alsdann noch einmal die Gründe, welche gegen 


das Projekt ſprechen, auseinander. Nachdem ein Antrag, den Herrn 


Oberbürgermeiſter zu erſuchen, perſönlich beim Handelsminiſter, und 
wenn vie ohne Erfolg, bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten, 
eine Aut in dieſer Angelegenheit zu erbitten, abgelehnt worden iſt, 
tritt die Verſammlung dem Antrage des Hrn. Jebens bei. Gemäß 
einem Antrage des Hrn. Piwko foll das Bittſchreiben vor der Abſen⸗ 
dung einer beſondern Redactions⸗Commiſſion 2 175 werden. — 
Mehrere Conceſſionsgeſuche werden, wie uͤblich, erledigt. Eine 
Debatte entſpinnt ſich nur bei dem N e zur Etablirung 
eines dritten Gepäckträger⸗Inſtituts. Der Vorſitzende theilt 
mit: Petent File) ſei 56 Jahre alt, gabe nicht die hinreichenden 
Mittel und ſtehe nicht in dem Rufe der Zuverläſſigkeit. Er ſtelle der 
Verſammlung anheim, ob ſie das Geſuch bejahend beantworten wolle. 
Hr. Krüger ſpricht ſich entſchieden bejahend aus. Die Verſammlung 
habe nur die Frage der Nützlichkeit und Nothwendigkeit zu beantworten 
und hierfür müſſe das frühere Verfahren maßgebend jein, Die perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften des J habe nur der Polizeipräſident in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Hr. Goldſchmidt ſchließt ſich dieſer Anſicht an. 
Er ſpricht außerdem die Heime aus, daß die Verſammlung in kurzer 
Zeit mit Behandlung der Conceſſionsgeſuche nichts mehr zu thun ha⸗ 
ben werde. Wie er äußerlich vernommen, habe das el 55 an die 
Regierungen die Anfrage gerichtet, ob es nicht zweckmäßig wäre, die 
a en überhaupt abzuſchaffen. Die Verſammlung bejaht 
kützlichkeits⸗ und Not wendigkeitsfrage. BEE 
Das Curatorium der Gasanſtalt ftellt in ſeinem Bericht über die⸗ 
ſelbe den Antrag, der bisherige Gaspreis (2 Thlr. 15 Sgr. pro 1000 
Kubikfuß) möge in Erwägung der bedeutenden Reparatur⸗ und Neu⸗ 
bauten, welche bevorſtehen (Heberführung der Gaseinri tung auf die 
Vorſtädte, Erbauung eines 3. Gasbehälters ꝛc.), auch für das Jahr 
1860 belaſſen werden. Herr Biber kann ſich mit dieſem Antrage nicht 
einverſtanden erklären. Danzig habe die nohlen billiger, als Berlin, Stet⸗ 
tin und Königsberg und doch ſei hier das Gas am theuerſten. Es ſſei 
nicht abzuſehen, weshalb gerade die gegenwärtigen Gasconſumenten 
die zukünftigen Neu⸗ und Repaxaturbauten bezahlen ſollten. Unmöglich 
könnte man dieſe als Grund für Beibehaltung des hohen Gaspreiſes 
anführen. Anders ſei es, wenn das Anlagecapital der Gasanſtalt ſich 
nicht verzinſte. Ein ſolcher rund, der bei der Danziger Gasanſtalt 
nicht anwendbar ſei, könne allein für eine Erhöhung gelten. Außerdem 
ſei es nicht wirthſchaftlich, einen jo hohen Preis zu fordern. Der hand⸗ 
greiflihe Nachtheil davon ſei Verminderung der Conſumenten. In 
anzig ſei Gas Kane wie Del; kein Wunder, wenn nur ſo wenig 
Flammen! Ermäßige man den Preis, jo würde die Zahl der Conſu⸗ 
menten fteigen und damit die Prosperität der Anſtalt mehr gefichert 
ſein, als durch die vorgeſchlagene Maßregel. Herr Biber beantragte 
ſchließlich das Gascuratorium durch 3 Stadtverordnete zu verſtärken, 
um die Sache noch einmal in Erwägung zu ziehen. Fort Roſenſtein 
beſtreitet, daß Danzig das theuerſte Gas habe. Nur önigsberg liefere 
billigeres Gas. In Stettin ſei es ebenfalls ſo theuer, in den anderen 
Städten theurer. Er befürwortet den Antrag des Curatoriums. Herr 


Janzen unterſtützt dagegen den Biberſchen nun Der Unwille der 
a 


Tonſumenten über das theure Gas ſei ſehr groß. n möge jetzt end: 


| 


| 


ET TU 


lich erfüllen, was man jo age verſprochen und beabſichtigt. Der Bi⸗ 
ber'ſche Antrag wird darauf angenommen und die Herren Gold⸗ 
ſchmidt, Biber ud Steimmig zur Verſtärkung des Öascurato: 
riums gewählt. — Die Kämmerei⸗ Deputation beantragt Bewilligung 
von 12,000 % zu Uferbauten in der Nehrung. Die Bauten erforder: 
ten in Summa 15,000 %., der Deichetat betrage 3500 %, alſo müſſe 
die Stadt ca. 12,000 % Zuſchuß leiten, Der Vorſitzende verlieſt ein 
Schreiben der Regierung. Herr Gold ſchmidt erkennt die Verpflich⸗ 
tung der Stadt, dieſe Summe zu zahlen, nicht an und er wünſcht, daß 
dieſelbe nur unter Vorbehalt bewilligt werde. Es ſei wünſchenswerth, 
daß das neue Deichſtatut endlich vollendet werde und in Kraft trete. 
Dann erſt werde ſicher zu bemeſſen ſein, ob eine Verpflichtung der Stadt, 
dieſe bedeutenden Beiträge zu leiſten, wirklich vorhanden ſei. Wie er 
vernommen, könnten ſich die Miniſterien in Bezug auf mehrere Punkte 
noch nicht einigen. Schließlich beantragt Herr Goldſchmidt 1) Be⸗ 
willigung der 12,000 % jedoch unter dem Vorbehalte des Rechts dieſe 
Summe von den Betheiligten zurückzufordern, falls entſchieden wird, 
daß die Stadt zur Zablung nicht verpflichtet iſt. 2) den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen dahin zu wirken, daß das Deichſtatut endlich abgefaßt und her⸗ 
auögegeben werde. Beide Anträge werden . 
— Sechs ſtädtiſche Plätze werden unentgeltlich an den 
verein auf 6 Jahre überlaſſen. 

Der Magiſtrat beantragt Nachbewilligung von 58 Thlr. Ausgaben 
bei Gelegenbeit der Feſtlichkeiten zum Empfange des Prinz⸗Regenten. 
Da die Rechnungen dem Antrage nicht beigelegt ſind, wünſcht die Ver⸗ 
ſammlung Auskunft über die einzelnen Ausgaben, Es wird beſchloſſen, 
die Nachbewilligung zu beanſtanden, bis der betreffenden Commiſſion 
die ſpeziellen Rechnungen vorgelegt ſind. — Außerdem wurden noch 
mehrere kleinere Angelegenheilen erledigt. 

„ Morgen, Donnerſtag, Nachmittags findet ein Spaziergang der 
Schule des Frauenvereins der freireligibſen Gemeinde nach dem För⸗ 
ſterhauſe in Jäſchkenthal ſtatt, an welchem Theil zu nebmen die Mit⸗ 
Be und Freunde derſelben eingeladen find. — Am kommenden 
Sonntage leitet den Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes Herr 
Prediger Elßner aus Franlfurt a. O., während Hr. Prediger Quit 
in Marienburg ſprechen wird. — Wie wir dem mit Nächſtem im Druck 
zu erwartenden Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene Kirchenjahr ent⸗ 
nehmen, hat ſich die hieſige freireligibſe Gemeinde ſeit der Wirkſamkeit 
des Hrn. Dr. Quit am Orte um 160 ſelbſtſtändige Mitglieder ver: 
N und iſt der von ihm neubegründete Kirchenbaufond bereits auf 
die Höhe von 1150 Thlr. gediehen. 

Olde Freitag Abend beginnt im Saale der St. Peniſchule Herr Dr. 

Id enburg jeine phyſikaliſchen und geologiſchen Vorleſungen. Statt 
aller übrigen Empfehlungen theilen wir mit, was Stadtſchulrath Al: 
berti und Profeſſor Emsmann in Stettin über dieſelben veröffentlicht 
haben, als ih Herr Dr. Oldenburg in Stettin befand: „Herr Dr. DL 
Anne hat die Reihe ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Vorträge in der 

ula des Gymnaſiums begonnen und durch einen ſehr blühenden, eben 
io dend Magen als lichtvollen Vortrag, unterſtützt von einem ausgezeich⸗ 

€ 1 lanetarium, welches die 75 Sterne unſeres Syſtems mit der 
fe Anentaltnißmaßiger Große und Umlaufszeit zeigt,, die allge⸗ 
nigen welche ic ih ſich erworben. Wir halten es für Pflicht, Dieſe⸗ 
ee hen daß ih für den Gegenſtand intereſſiren, darauf aufmerkſam 
Gegenſt ai in . 5 Gelegenbeit werden dürfte, dieſen wichtigen 
geitellt zu ehen.“ cher und durchaus verſtändlicher Weiſe dar⸗ 

. „(Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung wurden der Ar⸗ 
den . Zimmermann und der Beriſchneldente ter A. Habek 

es wiſſentlichen Meineids und Theilnahme daran für ſchutvig erkannt 
und zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Heute wurde gegen 
ben Mb eigen ken Borowski verhandelt, welcher der Urkunden 
fälſchung, des Diebſtahls, Betrugs und der Unterſchlagung angeklagt 
. — Der beiden erſtgenannten Verbrechen wurde er nichtſchuldig er⸗ 
Hartz dagegen der beiden letzteren ſchuldig befunden unter mildernden 

mſtänden und deshalb zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

1 Königsberg, 17. Juli. Der Himmel fteht mit 

0 Sängern im Bunde. Nach langem Regen ſcheint mit dem 
1 des dard dete der heitere Sommer begonnen zu haben und 

eſes heitere Wetter Wees die mit den ſpäter ankommenden 

9 


angenommen. 
erſchönerungs⸗ 


Bahn ügen eintre ch das Feſt⸗Comits 1 . 

1 , Ne eee Sen n ar 
Sängerfeſt⸗ Stadt. Der legten Theater ⸗Opernvorſtellung „Frei⸗ 
ſchütz“, vielleicht von ca. 300 Zuhörern beſucht, wohnten auch noch 
die fremden Sänger zum Theil bei. Um 7 Uhr Abends nahm 
das Sängerfeſt beim Rendezvous im Garten des Schießhauſes 
ſeinen Anfang. Die Eintretenden wurden durch die gellende 
Dampfpfeife einer Dampfmaſchine begrüßt. Was war's? Ein 
durch Dampfkraft in Aktivität geſetzter Leierkaſten, am Eingange 
zum Feſtgarten ſtehend mit einer menſchengroßen Notenpuppe, 


au 
4% 


verſehen mit der Aufſchrift: „Zukunftsmuſik!“ Große Heiterkeit. 


Die Zukunftsmuſiker wußten ſomit, was fie hier zu erwarten hät⸗ 
ten und was nicht. Die dem Theater- Orcheſter mit Noth ent⸗ 
wiſchte Theaterkapelle, unter Leitung des Hrn. Muſikmeiſter Rucken⸗ 


ſchuh — dem, beiläufig bemerkt, heute der Ehren⸗ und Geldpreis 


für die beſte Compoſition des Liedes von Görke, und zwar un⸗ 
ter 57 Bewerbern, zuerkannt werden wird — führte die Garten- 
Concertmuſit und die Begleitung zu der in der Garten⸗Orcheſtra 
aufgeführten Otto'ſchen Carnevals⸗Geſangpoſſe „Die Morbgrund- 
bruck bei Dresden“ aus. Die Zwiſchenpauſen wurden ausgefüllt 
rurch vielerlei andere, von Sängern im Coſtüm ausgeführte, ko⸗ 
miſche Scenen: „Der Guckkaſtenmann“, „Das liederliche Kleeblatt“, 
„Müller und Schultze mit dem Haufen Schlüſſel“, „Der Prinz 
von Arkadien“ u. dergl. m. Den Schluß bildete der Götterzug 
Aug der Geſangpoſſe „Orpheus“, ein vurch den Garten ziehender 
großer brillanter Maskenzug, wozu Theaterdirektor Woltersdorff 
der für die Einräumung des Theaters zu heute 270 Ag, ver⸗ 
langt und erhalten hat — die glänzenden Coſtüme geliehen hatte 
und wobei „Orpheus“ die Feſtrede hielt. Eine Gruppe von 5 
Harfeniſtinnen und Jodler, koſtümirte Sänger, trug komiſche Lie» 
er unter dem Zeltdache des Gartens vor, unter welchem der 
Prinz, Regent ſechs Wochen zuvor dem Brillantfeuerwerke im 
cützengarten beigewohnt hatte. Zur Einleitung aller dieſer 
eſtlichteiten hatte ſich das Feſt-Comité zuvor den im Garten 
verſammelten etwa 4000 Gäſten von der zur Bühne eingerichte 
ten Garten Orcheſtra vorgeſtellt und Herr von Facius begrüßte 
ier in einer Feſtrede die Anweſenden und brachte den fremden 
anweſenden Sängern ein dreimaliges Hoch aus, worin die zahl⸗ 
reiche Verſammlung, worunter ſich Männer aller Stände befanden, 
herzlich einſtimmte. Auch der heutige Himmel iſt überaus freund⸗ 
lich und nach der Vormittagsprobe im Theater, wozu auch Billets 
15 , verlauft werden, wird heute Abend das große Sänger⸗ 
onzert im Theater, allem Vermuthen nach bei 40% R. ftattfins 
Nn morgen das Schlußkonzert des 6. Preuß. Sängerfeſtes 
3 weiden und alsdann die Schlußverſammlung in Sansſouci. 


Extra- Spazierfahrt über Paff von Königsberg nach Roſenthal 


ur Nachfeier wird der Schnelldampfer „Fulton“ Donnerſtag eine 


ei Fiſchhauſen unternehmen, an welcher voraus ſichtlich eine große 


nzahl von Sängern Theil nehmen wird. 

— Das für Mittwoch den 18. feſtgeſtellte Programm zum 
Sängerfeſt iſt folgendes: Vormittags um 10 Uhr iſt Probe im 
Ach aufrielhaufe für das Conzert im Freien. Nachmittags um 2 ½ 
uhr verſammeln ſich die Sänger auf Königsgarten, woſelbſt an 


wat im Beſitz von Fahnen find, ſolche vertheilt werden. Sodann 
len ſich die Sänger im Feſtzuge nach Aweiden in Bewegung. 
uu 5 Uhr beginnt in Aweiden das Conzert. Zwiſchen je zwei 
heilen deſſelben iſt eine Pauſe von 20 Minuten. Am Schluß 


e wenigſtens durch ein Quartett vertretenen Städte, welche noch 


des zweiten Theils geſchieht die Vertheilung der von Damen Kö- 


nigsbergs verehrten Geſchenke. Nach Beendigung des Conzerts 
begeben ſich die Sänger im Zuge nach Sausſouci zu einem ges 
meinſchaftlichen Zuſammenſein. 

Gilgenburg, 15. Juli. (N. E. A.) Heute ſind es 450 
Jahre her, ſeit in unſerer Nähe bei dem Dorfe Tannenberg 
die blutige Schlacht geſchlagen wurde, welche die Macht des deut⸗ 
ſchen Ordens brach und der Krone Polens das Uebergewicht in 
den nördlichen Ländern für mehr als 2 Jahrhunderte gab. Die 
Schlacht koſtete 100,000 Deutſchen, Polen, Littauern und Tar⸗ 
taren das Leben. be 

* Wehlau, 17. Juli. Sp ben großen Pferdemarkt haben 
ſich die Käufer in Menge, zum Theil aus weiter Ferne, eingefun⸗ 
den und der Zuzug von Pferden edler und mittlerer Race ft 
ziemlich bedeutend. Die Kaufluſt iſt aber bis jetzt noch gering, 
außer von den Händlern, die jedoch die meiſt ſehr hohen 
Preiſe nicht acceptiren wollen, iſt bis jetzt wenig Begehr. Der 
Leinwandmarkt, der ebenfalls ſchon begonnen hat, hat viel von ſei⸗ 
ner früheren Bedeutung verloren. Man klagt ſehr über hohe 
Preiſe für mittelmäßige Waare. 

Memel, 15. Juli. (K. H. Z.) Für die Errichtung eines Denkmals 
des Miniſters Stein in Berlin werden auch in unſerer Stadt Beiträge 
eſammelt und die Einwohner zu der Zeichnung derſelben von dem 
Magiſtrate mit der beſonderen Bemerkung aufgefordert, daß der un⸗ 
ſterbliche Held in unermüdlichem Kampfe für Deutſchlands Ehre und 
Preußens Ruhm in Memel die Städteordnung entwarf und daß von 
Memel aus das Edict vom 9. October 1807 über die Aufhebung der 
Gutsunterthänigkeit datirt iſt. i 14.155 

Bromberg, 17. Juli. Vor einem Jahre hat ſich hier eine 
Irvingianer⸗Secte gebildet, die jetzt ſchon ſo angewachſen iſt, 10 
ſie ſich ein eigenes Bethaus in der Kujavierſtraße hat bauen laſ⸗ 
fen. Als ihr Seelſorger fungirt ein früherer Oberlehrer aus Ma⸗ 
rienwerder. — Nach dem vom hieſigen Magiſtrate ausgegebenen 
Berichte über ſtädtiſche Gemeindeangelegenheiten für das Jahr 
1859 hat unſere Stadt mit Einſchluß des Militairs nun ſchon 
eine Einwohnerzahl von 20,216 Seelen erreicht. 


Handels- Beitung. 
Vörſen-Mepeſchen der Danziger Peitung. 


Berlin, den 18. Juli. Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten. 
r Angetommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Lest. cr 

Roggen, matt ſchließ. Preuß. Rentenbr. 35¼ 84% 
loco 50%, | 507% 92 7 15 Pfdbr. 82¾ö 83 
Juli⸗Auguſt... 47¾% 48 Oſtpr. andbriefe 85 85 
Augujt: September 7 47½½ Franzoſen » 135 136 
Spiritus, loco. 18 181/, Norddeutſche Bant 82%, | — 

RUBBL N. 37. 22, 11%, | 11/4 Nationale. 62% 62¾ 

Staatsſchuldſcheine 85¼ 85 ¾ Poln. Banknoten 89% 89 ½ 

50r. Anleihe 100 / 100 ¼ Petersburg. Wechſ. — 9757 

5% 60r. Pr. Anl. 105 ¾ 105 ¾ Wechſelc. Lonvon — 6.17¼ 

Hamburg, den 17. Juli. Hetreidemarkt. Weizen loco feſt, 

ab Holſtein 132—1334 Juli⸗Auguſt 135 à 137 zu machen. Roggen 


. 13 % ö5r ſh. 

W en 1er Tr 2 BO 
Liverpool, den 17. Juli. Baumwolle 10,000 Ballen Umſatz. 
e gegen geſtern unverändert. il Mk 
„ urfe:, 


söroducten: Dlärkte. 
. Danzig, den 18. Juli. Bahupreiſe. 

Weizen rother 126—131/32@ nach Qualität von 85/86—90 Gr, 
bunter, dunkler uglafiger 125/27 —181/524 u. Qual. von 85/86—91/½25 
S; hell feinbunt, hochbunt, hellglafig und weiß 130/2—133/ U 
von 91/93—97/1023 Sr. NER 

Roggen 57 Be Ir 1258 für guten inländ, zur Conſumtion. 

Erbſen von 024/55—58, Kr. N 

Gerſte kleine 107,8—110/1128. von 44—463 8%, große 112/14 
—1168 von 47/50—52 f. 5 
afer von 29 —31½ 9% 18 
übfen, nach Qualität von 903—963 Vr bez. 

Spiritus ohne Zufuhr. 45 
GetreidesBorfe, Wetter; ihön und ſehr warm. Wind SO. 
Der heutige Markt iſt für Weizen ſehr ſtille geweſen, es ſind nur 

35 Laſten Überhaupt verkauft und davon nur der Preis von 2. 600 für 

134/54, ſehr fein hoch bunt glaſig & % 600 bekannt geworden. i 
Roggen in guter Backwaare knapp und ſelten. Poln. Roggen ohne 


mſatz. ö f 

Weiße Erbſen ZZ 330. ? Re 

Für Rüben iſt zwar am Morgen in ſehr ſchöner Qualität und 
ganz trocken bei kleinen Parthien bis 5 Hr, e Scheffel bezahlt, doch 
war dieſer Preis ſpäter nicht mehr zu edingen, weil die Stimmung 
Seitens der Käufer gedrückt war. Man zahlte nur noch 95 Zr. für gute 
trockne Waare und kaufte zu 94, 93 , auch gute, wenn auch nicht 
ganz trodne Waare. Feuchte Qualität ſehr unbeliebt, und zwiſchen 90 
zu 80 Gr. gehandelt. : & 

Spiritus ohne Zufuhr und ohne Geihäft. “et 

Elbing, 17. Juli. (Orig. Ber.) Die Witterung ift, mit Aus 
nahme eines Gewitterregens am geſtrigen Tage, trocken und heiß, mithin 
dem Gedeihen der Feldfrüchte forderlich geweſen. Die Roggenernte hat 
begonnen. Wind: €. Ä 8 

Die Zuführen von Getreide haben beinahe aufgehört, und bedingt 
man für Weizen und Roggen, wenn Abſatz an Conſumenten zu erzielen 
iſt, uber Notiz. Die Zuführen von Rübſen find ſtärker geworden, doch 
kommen immer noch nur äußerſt wenige Partien in tadelfreier Waare 
an, das Meiſte beſteht aus mittelmäßiger, d. 0. ſolcher ualität, die 
nicht ganz trocken und frei von Schimmel und Auswuchs iſt, der Reſt 
aus mehr oder minder ganz abfallender Waare, fur die nur ſchwer Käu⸗ 
fer zu ganz irregulären Preiſen zu finden waren. * 

Spiritus ohne Zufuhr und ohne Geſchäft würde wahrſcheinlich 
etwas mehr als die letzte Notirung von 4. 183 er 8000 % Tr. be⸗ 


dingen. ö 

Bezahlt ift für: Weizen hochbunt 1281334 90-95 Fr, bunt 
127 1806 8791 , abfallend 125—28 8 8285 ga — Roggen 
58 u dur 130 8, Gewichtsdiſferenz mit 3 . der B und Scheffel zu 
bereduen, Gerſte, kleine 100/110238—43 Yu 


> 


23’ R. 
Weizen matt, loco bunt Polniſcher 78 KN. 25 4850 Fact 
2 r., 7 
der Otto: 
Juli 4 


bez. und Gd., ur Juli = Auguſt 443, 3% bez., ver September⸗Ok⸗ 
4 2 bez., peu Br. — Gerjte und Hafer ohne 


andel. — Winterrübfen, loco 81 % bez. 
8 Nübel undeshdent lolo 113 4 Br., J Gd, der Juli-Auguſt 
do., de September » Detober 114% Br. 114 p., 2: Oltober⸗ 
November 12% G be 


Dezember⸗Januar 127% bez. — 


ee 


— Hafer 70-808 


Pottaſche, Ima Caſan 8 ½ be 


3. | 
ring, Schott. erown und fullbrand 7 Auguſt⸗September⸗ 


47% Ha Br., September Ottober 465 — 47 — 40 — 47 Ag. bez. 
und Gd., 473 Br., October⸗November 467 — 46% , bez., 
der Frühjahr 453 „ bez. — Gerite u 25 Scheffel große 38—43 . 


Viehgattungen war flau und gedrückt; eine 


Vieh⸗Markt. 


Berlin, den 16. Jull. (Br u. 2:89), Das Geſchäft in allen 


usnahme machten nur die 


beſſeren Qualitäten, beſonders aber Hammel. Kälber waren ſehr flau. 


Vom 10, bis 
Durchſchnittspreiſen b — f 
Rindvieh: 680 Ochf 

Sat, nach Qualität. 
Schweine: 
Hammel: 13,558 Stück. — Kälber: 1060 Stück. 


U 


gramm erhalten: Warſchau den 15. Juli 6° 4. Weich 
am 13. d. 


bis 15. Juli incl. wurden angetrieben und mit folgenden 


en, 412 Kühe. Preiſe 8—10—15 1820 

20,160 Stück. Preis 13—14—16 nach Qualität. 
See⸗ und Stromberichte. 

Thorn, den 17. Juli. Wir haben heute U Tele⸗ 


6° el bei Zawichoſt 
M. Abends 12“ ſtand durch einige Tage auf 9“. 


Seit Eröffnung der Schifffahrt ſind bis heute hier durchgegan⸗ 


gen: 27,779 Laſt Weizen, 28,047 Laſt Roggen und 1600 Laſt Erbſen. 
Schiffsliſten. 265 
eee, er 17, 250 Wind: O. 
eſe gelt: a ö 
8 J. v. d. Warf, Vrouw Alida, Groningen, Getreide. 
O. H. Verlaat, Johann, Emden, — 95 
A. H. Wolkammer, Ida, Amſterdam, — 
R. G. Scheel, Kennett Kingsford, — — 
N Wilkens Jacob Johann, Neweaſtle, * 
.F. Grähn, Guſtavda, avre, ER 
R. Hanſen, Chriſtine Marie, Bergen, — 
A. Kruſe, Hoffnung, Hamburg, — 
P. Peterſen, 4 Södskende, Aarhuus, Holz. 
. 9. de Jonge, Beuwina Manninga, Bordeaur, — 
J. Verlee, Vrouw Rolina, Emden, 4 
4 egner, Boruſſia, Montroſe, — 
J. Wilkens, Jacob Johann, _ Nemcajtle, — 
did Mr en 18. Juli. Wind: S. 
a Etrnſt Julius, Wismar, — 0 
E. Dlin, n Maxie. Cronſtadt, — 
e, Fiete Wubenm ichen une, 
G. I riedericke, elmi i FR 
„Spiegelberg, Bede dich, ke ler ich a anne = 
. Peterjen, Enigheden, Copenhagen, Getreide. 
Angekommen: em 
G. A. Eybe, Königsberg (R.⸗D), Königsberg, Güter, 
C. Parlitz, Colberg (S. Do), En — 
Nichts in Sicht. 


Thorn, den 17. Juli. Waſſerſtand: 4 8", 
— t ro m 


Wr ab: 
Lübeck, Leſſing, Strasburg, Elbing, 1598 Balk. w. Holz. 
Schellenbach, Hin . 40 11 Dung 5226 0 A Holz. 
Tietz, diverſe, Wloclawek, Bromberg, 520 6. Wolle. 


Niſen Weinziger, 


Zablodowski, Bialiſtock, Hang, 1850 Balk. w. Holz. 


Joſeph Treblinski, L. Szezudeziner, Treblinken, Danzig, 460 Balk. 


1137 Balk. w. Holz, 28 Schock Faßholz. 


lien Holz, 1137 K 
Ju a r. Blumenfeldt u. Münz, Sandomirsz, Danzig, 


Holz, 150 Kit. 


Sal. Löwenſtein, zuo, 
27 Lit. Rogg., 21 Lit; Erbſ,, 1991 Balk. w 


0 Lit. Erbſ., 3 Balk. h. Holz, 1586 Balk. w. 
Bohl., 184 Schock Faßh., 100 Schock Bandſtöcke. 
a tt. Schfl 


Jekeles, Danzig, 18 — Weiz. 


ft. Weiz., 


Lenzno, 


5 3 

olz, 75 5 

ede i, Gebr. Wolff, Pulaw, Schi, 1 9 100 
Wiſzniewski u. Smarzewski, M. Jajans, Pulaw, 5 
9 chic. J. Tauubſhilgel, , Poe e m 46 Rogg. 
Juczewicz, J. Taubwurzel, Pulaw, anzig, 79 40 Weiz. 
Se B. Schlutow, — 0 22 35 Weiz 
j 2 f 163 33 Rogg. 
C. Strahl u. C. Hankel, L. Kronenberg, Warſchau, Danzig, 1890 
g EN (. 36 & Zucker 
G Meyer, G. Fogel, Warſchau, Danzig, 2 42 Rogg. 
Derſelbe, M. a; 2 5 28 19 10 Rogg. 
C. Roſtin, S. A. Fränkel, — — 24 Zip 
Ferd. Schmidt, M. Feinkind, —— ID ER. 23 Rogg. 
L. Pichnow, Gebr. Wol — 29 53 Weiz. 


Liede u. Boruſzewski, 


Tenzer, 
J. 58 Ut. Rogg. 


© 359 Lt 8 Schl. W 1 
ma . 8. . eisen 
Di 94 Kl 21 Schl. 


r 
M. Fajans, Warſchau,. — 11 359 
11 Siet Saft Eb, 110 er Rubigen 
ſtein, Jaroslaw b gg, 7 — Weiz. 
41 Et. 37 Schfl. Erbſ., 2 Ot. Bohnen, 9 Sit. 

Haf a Sn w. Holz. 
Erbſen. . 
Fonds Börſe, 


Berlin, 17 


Bau 
’ 


Berlin-Anh.E.-A. 118 E 117 G. (Staatsanl. 56 100%, B. 100% G. 


Russ.-Poln. Sch.-Obl. 858. 84 @ |Posensehe do. 93% B. 937 


do. 53 943 
Staatsschuldsch. — B. — 


Pommersche 33 J do, 88 B. 8876. 
B 


— . 965. G 


51 . . On 


5%Staatsanl.v. 58. 1053.B,1054/Dise.-Comm,-Anth. 843 B. 83, @ 


tis 2 Mon. 15 B., 781 G. 


11 


a5 995 1 10876. 
an. J f 130% B., 1503 105 ad 15 i 
i > G., Pa- 
öſterreichiſche Mähr. Z Tage 

„ 97% G., Warſch 


His dem Hofbeſitzer Michael Aſſmann zuge⸗ 
hörigen, im Dorfe Schönau belegenen Grund⸗ 
tüde, welche die Hypothekennummern 5. und 13. 
ihren, von denen das erſtere auf 6040 Thlr., das 
letztere auf 4040 Thlr. abgeſchätzt iſt, ſollen 
am 9. Februar 1861, 
Vormittags um 11% Uhr, 
Schuldenhalber an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. f . 

Die Taxen und Hypothekenſcheine können im 
5. Büreau eingeſehen werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Neal: 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zu melden. a 

Danzig, den 12. Juli 1860, 


Rönigl. Stadt- und Rreis⸗gericht. 
Erſte Abtheilung. [9455] 


Ediktal⸗Citation. 

In der durch die Fundations⸗Urkunde des Erb⸗ 

uptmanns zu Gerdauen und Nordenburg, Bern⸗ 
hard Gottlieb Grafen v. Schlieben vom 20. Fe⸗ 
bruar 1795 errichteten Graf v. Schlieben und 
v. Wernsdorff'ſchen Familienſtiftungsſache haben 
die Curatoren die Aufhebung der Stiftung und 
die Vertheilung des dazu gehörigen Vermögens 
unter die berechtigten Familien zum Behufe der 
ag! neuer Aer im Sinne des Stif⸗ 
ters durch einen zu errichtenden Familienſchluß, 


werden, 


deſſen Projekt zur Einſicht in der Regiſtratur des 


unterzeichneten Gerichts vorliegt, beantragt. Es 


werden daher alle unbekannten Stiftungsberechtigte, 


namentlich Alle, welche aus den Familien Graf v. 
Schlieben und v. Wernsdorff abſtammen, auf den 
S. Februar 1861, f 


Vormittags 11 Uhr, 
Jarke mit der Auf⸗ 


vor dem Herrn Tribunalsrath 
forderung vorgeladen: 
vor oder in dem Termine ihre Erklärung 
über den zu errichtenden Familienſchluß ab⸗ 
Ableben unter der Verwarnung, daß nach 
blauf des Termins der Ausgebliebene mit 
ſeinem Widerſpruchsrechte präkludirt werden 


wird. 
en in Pr., den 29. Juni 1860, 
Königl. Oſtpreuß. Tribunal. 


v. Zander. 


Avertiſſements. 

Die im landräthlichen Kreiſe Pr. Holland be⸗ 
legene Königliche Domaine Heiligenwalde ſoll nebit 
dem dazu gehörigen Abbau Carlsruhe vom 1. Juni 
bis Johannis 1861, und von da ab auf 18 nach 
einanderfolgende Jahre, alſo bis Johannis 1879, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet 
werden. Der Hauptwirthſchaftshof Heiligenwalde iſt 
von der Kreis⸗Stadt Pr. Holland circa drei Meilen, 
von den nächſten größern Handelsſtädten Elbing und 
Königsberg ca. vier und reſp. ſiebenzehn Meilen 
entfernt, und findet in Pr. Holland den nächſten 
Anſchluß an die zur Berlin⸗Königsberger Eiſenbahn 
und zwar zurt Bahnhofe in Güldenboden führenden 
Chauſſee. Die Entfernung von Pr. Holland bis 
Güldenboden beträgt ca. eine Meile. 

5 u Pachtſtücke enthalten im Ganzen 1172 Mg. 


arunter befinden ſich: 1 
Acker 696 Mg. 160 []R. 
395 = 37 * 


an ONE 
s Wieſen . e 

„ Hiütung und Strauch 22175 
s Gärten wie e e en ee bini: 
= Unland, Hof und Bauſtelle 48 52 
Das Minimum des jährlichen Pachtgeldes iſt auf 

1200 Thlr. und die Pachtkaution auf 800 Thlr. feſt⸗ 


geſetzt. Die letztere muß in dem Lizitations⸗Termin 
deponirt und außerdem von einem jeden, welcher 
mitbieten will, ein disponibles Vermögen von 
14,000 Thlr. nachgewieſen werden. N 
ur Abgabe der Pachtgebote iſt ein Termin auf 
ittwoch, den 3. October d. J., 
N Vormittags 11 Uhr, * 
in unſerm Geſchäftslokale vor dem Departements⸗ 
Rath, Herrn Regierungs⸗Rath Burchard angeſetzt. 
Die Verpachtungs ihrn ſowie die Regeln 
der Licitation, die Karten, Vermeſſungs⸗Regiſter und 
ſonſtige Beſchreibungen der Pachtobſecte können ſo⸗ 
wohl in unſerer Registratur, als auf der Domaine 
Heiligenwalde eingeſehen werden, 
N königsberg, den 6. Juli 1860. 
Königliche Regierung 
Abtheilung für directe Steuern, Bomainen 
und Forſten. 


Ven unfern Bieren unterhalten wir in Otettin 
ein Lager und werden Aufträge darauf durch 
Herrn Carl Merekel daſelbſt effektuirt. 


Tivoli bei Berlin, den 1. Juli 1860. 


Berliner Brauerei-Geſellſchaft. 


Von obigen Bieren, welche auch unter der Ber |, 


zeichnung 5 3 
Actien-Bier 
allgemeiner bekannt ſind, erhalte ich täglich Zuſen⸗ 
bus en von Scan, Mär: En 2755 18 und 
offerire davon in Gebinden von /, 3, 4, 1 Tonnen. 

Stettin, den 1. Juli 1860, ö 
Carl Merckel, 
Frauenſtraße Nr. 22. 


Guts⸗Ver kauf. 


Eine ſehr hübſche ländliche Beſitzung in Lit⸗ 
thauen, 3 Meilen I Zilfit entfernt (3 Meile von 
der Cauſſee), dieſſeits des Memelſtromes, mit einem 
Areal von 182 In en preuß., iſt Eigenthümer 
Willens Verhältniſſe Balber zu verkaufen. — Dazu 


gehören: 
a. ein maſſives Wohnhaus mit einem Gartenſaal, 
4 großen Stuben, ammern ꝛc.; 
große gewölbte Keller; 
die nöthigen Wirthſchaftsgebäude nebſt vollſtän⸗ 
digem lebenden und todten Inventarium; 
. ein Obſtgarten am Haufe 28 8 105 
der diesjährige Einſchnitt (250 cheffel us: 
jaat), die Felder ſtehen prachtvoll. 
Preis Thlr, 9000. Anzahlung Thlr. 4000 
— vielleicht auch nur Thlr. 3 


9290 


b. 


c 


© . 


Auf portofreie Wide ertheilt darüber nähere 
Auskunft der Makler 
logs C. F. Curtius in Tilſit. 


aller Art, für Jäger und 


Wildlocken | 
zei Voigt & Co,, Radeneaſt Jed 48. 456 


| 


| N) 
Ane fe 
31. M 


Aufruf ai Beiträgen 
ein Denkmal: auf dem Grabe Schill's. 


„Ihm ward kein Stein zum Gedaͤchtniß geſtellt!“ 
o ſang klagend der ehrwürdige ſelige Vater 
tndt ſchon vor 47 Jahren und — bis 11 hat 
Deutſchland dem Vorkämpfer für ſeine Freiheit, dem 
Bahnbrecher der Heldenzeit von 1813—1815, die 
Ehrenſchuld nicht abgetragen. Bei der würdigen halb⸗ 
hundertjährigen Gedächtnißfeier feines ‚Todes am 
1. Mai 1859 zu Stralſund ward der Wuaſch für 
ein Grabdenkmal Schill's wieder rege; die Unter⸗ 
zeichneten traten ang zu einem Ausſchuſſe für 
Errichtung eines ſelchen enkmals zuſammen. Durch 
den Reinerteag einer kleinen Schrift („Ferdinand 
v. Schill und die halbhundertjährige Gedächtnißfeier 
ſeines Todes in Stralſund. Mit Beilagen.“) und 
durch ſonſtige Gaben ſind zwar bereits über 400 Thlr. 
eingekommen, worüber in No. 25. der hieſigen Zei⸗ 
tung Rechenſchaft gelegt worden; ſoll aber das be⸗ 
abſichtigte Grabdenkmal einigermaßen ein würdiges 
ſo ſind noch 500600 Thlr. erforderlich. 
Daher die vertrauensvolle dringende Bitte an alle 
Vaterlandsfreunde, uns für den edeln Zweck Bei⸗ 
träge zukommen zu laſſen. 

Die verehrlichen Redactionen der geleſenſten 
Deutſchen Zeitungen werden die Güte haben, die 
eingehenden Beiträge gefälligſt entgegen zu nehmen 
und uns zukommen zu laſſen 5). Jeder der Unter⸗ 
zeichneten iſt gleichfalls bereit, Beiträge, namentlich 
durch Privatſammlungen zuſammengebrachte, anzu: 
nehmen. Sowohl über dieſe Gaben, wie über das 
Denkmal ſelbſt, ſoll ſeiner Zeit Bericht erſtattet 
werden. f 
Der nun verewigte E. M. Arndt hat ſich ſtets, 
ſelbſt noch in feinem letzten Lebensjahre, für Ferdi: 
nand v. Schill verwandt. Ein Denkmal für denſel⸗ 
ben 1 ein Vermächtniß für den treuen 
Arndt. Das letzte ſeiner Gedichte (Ende Januar 1859 
verfaßt) war der Gedächtnißfeier des von ihm hoch⸗ 
verehrten Helden gewidmet. Wir ſchließen unſre Auf⸗ 
forderung mit der ſechſten Strophe dieſes Gedichtes: 

Ja, als die Wucht von Schanden 
Den Nacken Deutſchlands bog, 
N. Einer aufgeſtanden, 
er ſtolz den Degen zog. 
Als Viele wie Memmen erblichen 
Und kutſchten feig und ſtill, 
gt Er nicht ausgewichen: 
ein Name klinget Schill: 
Stralſund, im Julimonat 1860: 
Francke, Rathsherr. v. H a elberg, Stadtbaumſtr. 
Lübke, Stadtbaumſtr. Dr. Zober, Profeſſor. 


29 Die Expedition der „Danziger Zeitung“ nimmt 
Beiträge zur Weiterbeförderung gern entgegen. 


SALE Wine 

Bildhauer C. Genschow in Berlin. 
Unter den bei Gelegenheit des Schillerfeſtes im 
November v. J. in Berlin öffentlich ausgeſtellten 
Gegenſtänden befand a auch der identiſche 
Schädel und die Todtenmaske des großen 
Dichters, und wurde der dortige Bildhauer Genſchow 


durch hieran entdeckte Abnormitäten, die auffallend 
von den bisher bekannten e abwichen, 


zur Anfertigung einer entſprechend ähnlichen Büſte 
angeregt. Ber leiß des Künſtlers iſt durch den 
glänzendſten Erfolg gekrönt worden, und hat das 
Kunstwerk bei der Ausſtellung in der dortigen Aka⸗ 
demie den ungetheilteſten Beifall aller Sachkenner 
gefunden. — Auch den zahlreichen Kunſtfreunden 
unſerer Stadt iſt jetzt Gelegenheit geboten, ſich durch 
den Augenſchein von der genialen Auffaſſung und 
Ausführung der Buſte zu überzeugen, Herr Heinr. 
Pater ei (Wollwebergaſſe) hat diefelbe im Schau⸗ 
enſter ſeiner Kunſthandlung zur gef. Anſicht, reſp. 
Ankauf, ausgeſtellt, und dürfte damit dem Wunſche 
der vielen Verehrer unſeres größten deutſchen Dich⸗ 
ters, ſich ſein getreues Abbild zu verſchaffen, das, 
wie dieſes, geiſge Größe und Seelenadel wieder- 
giebt, entiprochen fein. Möchte durch die 
regſte Betheiligung Danzigs ſtets be⸗ 
währter Kunſtſinn ſich auch hiebei ein 
glänzendes Zeugniß ausſtellen! — 


| Biegsame Metallpappe. 


ichten, wohlfeilen, höͤchſt dauerhaften und 
zugleich für das Auge eleganten Bedachungen. Iſt 
eruchlos und giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig 
are als Geſchmack. Ferner verwendbar zum Ber 
leiden dünner Wände gegen Feuchtigkeit und Kälte. 


— Zu 111 in Viehſtällen, — zum Belegen 
von Fu boden jtatt Wachsteppiche ꝛc. ꝛc., hält nebſt 


dazu nöthiger Metallfarbe und Nägeln ſtets vor⸗ 
räthig und läßt die betreffenden Arbeiten unter 
Garantie billi ſt ausführen. 


ie General-Agentur von 


b „J. Moll in Col a. R. 
Christ. Friedr. Keck, 


iſcherthor No. 13. 


5 
Wieder⸗Verkäufer erhalten Rabatt. 
[9243] Christ. Friedr. Keck 


Calmüser. 


Von dieſem aus den feinſten Gebirgskräutern 


Elixir empfingen von dem Erfinder deſſelben, 
Herrn August Stahlschmidt in Halber- 
stadt, Commiſſionslager und empfehlen denſelben 
allen an Magenſchwäche und mangelhafter Ver⸗ 
dauung Leidenden, ſowie auch Liebhabern eines 
angenehmen und kräftigen Liqueurs, in elegant 
etiquettirten Originalflaſchen von % Quart Inhalt, 
a 15 . per 5 875 

Wiederverkäufern gewähren anſehnlichen Rabatt. 
Probeflaſchen und Proſpekte ſind in unſerm Com⸗ 
toir aufgelegt. 77 19464 
Gebr. Engel, Hundegaſſe 61. 

Friſches Limonadenpulver empfiehlt 

E, E. Gossing, Heiligegeiſt⸗ u. Kuhg.⸗Ecke 47, 


== Metalifarbe 


aller Art, Luftfirniß, Maſchinenkitt, 70 % 

billiger als Mennigkitt, Asphaltlack und 

Asphalt⸗Papier, Steinkohlentheer u. Papp⸗ 

Dach⸗Nägel empfiehlt [9242] 

g Christ, Friedr. Keck, 
Danzig, Fiſcherthor Nr. 13. 


5 


und Frisiren 


Ihe On rn 


a 
a Durch ein Königl. preuß. Minifterium 
für die geiſtl. Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten, l. Reſc. vom 20. Mai 1859, für den 
freien Verkauf durch die Hrn. Apothek. conceſf. 


gr 
S 
> a 


N MEDAILLE E 


für Pferde, 


Ueber die Anwendung 


. Se. Excellenz der Königl. 
Sr. Majeftät des Königs, Herr v. 
Anwendung zu bringen. 

Die analytiſch 


2 72 
dlon zum Haarſchteſden Louis Willdorff, 
Baartauren- Fabrik, 


1: Damm No. 15, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſem Fache vorkommenden Neu⸗Arbeiten wie 
eparaturen. 


NB. Damen Scheitel und Zöpfe in größter Auswahl zum billigſten Preiſe. 


ME», 5 
. 


Laget von Coifepg, 


Artikeln. 


HH 


EI 


Vom Pariſer, Münchner und Wiener 


Thierſchutz- Vereine 


mit der Medaille ausgezeichnet. 


7 


Kornenburger Viehpulver 


9 

Hornvieh und Schafe. 
deſſelben in den Königl. Obermarſtällen äußert ſich eine der erſten 
thierärztlichen Capaeitäten Berlins folgendermaßen: d 
7 — General⸗Lieutenant, General-Adjutant und Oberſtallmeiſter 

illiſen, hat das ihm zugeſendete, von dem Apotheker Kwizda in 
Kornenburg erfundene Vieh⸗Nähr? und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zufertigen laſſen, 
ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den geeigneten Fällen bei den Königl. Obermarſtall⸗ f 


ferden in 


1 e und mikroſtopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulver aus 
Arzneiftoffen beſteht, welche direkt auf die Functionen des Lymphgefäß⸗ Syſtems erregend, den Appeti 


erhöhend und verbeſſernd auf die Magen: und Dickdarmverdauung wirken. k a 
Eine über zwei Monate fortgeſetzte Verſuchsanwendung in den Königl. Marſtällen hat dieſe 
Wirkung beſtätigt, und iſt beredtes Pulver, ſowohl in den auf der Gebrauchsanweiſung verzeichneten 
Uebeln ein zwedmäßiges, von dem Thiere leicht genommenes Medicament, als es auch da von günſtigem 
Erfolge ſich gezeigt hat, wo angeborne oder erworbene Anlagen zu Indigeſtionen oder Koliken vor⸗ 


ſehen beſtätigen. 
Berlin, am 19. September 1859. 


Dr. C. Knauert, 


Ober⸗Roßarzt der ee Königl. Obermarſtälle und approbirter 


potheker erſter Klaſſe. 


Echt zu beziehen in Danzig bei Herrn W. Hoffmann, Beſitzer der 


Raths⸗ Apotheke. 8 
Water⸗Cloſets in Kaſten, en 
D — 


1 


Lehnſtühlen, zind vorräthig in ver 


Spiegel- u. Polſterwaaren⸗ Handlung 


von F. Löwenstein; Lauge 112. 
im Hauſe des Herrn enter. 90351 


Bromberger Mauerſtein⸗Verkauf. 
50,000 Stück Bromberger Steine (bereits auf 


hier ſchwimmend), ſollen ſchleunigſt verkauft werden 
Näheres und Probe Brodbänkengaſſe 28, 2 T. h 


„ 


ER irg ebenen Beſitzung nahe hier, ca. 


ene Auen Bun u. eo. iſt 15 

inſchnitt, lebendem und todtem Inventarium bil⸗ 

ligſt, bei ca. 2500 Thlr. Anzahlung, zu ea 
4 


Näheres Kohlengaſſe Nro. 1. 


Ratten 7 Mäuſe⸗, Fl iegen⸗ 


an bis 1 . jaben bei „ 19257 
e Voigt t & Co., 1 . 48, 
Ein Ent in Welpe, R.. Danzig, 341 Rorg. 
groß, theils Weizen- und Gerflenboden, ſchöne 
Wieſen, auch Torſbruch, Ausſagt 200 Schffl. nebſt 
ut. Wohn- und Wirthſchaflsgebäuden mit vollſt. 
Indenl., an der Chauſſer beleg., % Kl. von der 
Stadt, it Umſtünde halber mit mäßiger Anzahlung 
zu verk. Adreſſen unter M. Schöneck post 
restant. 8 (9428) 
Friſche Himbeer⸗ u. Apfel⸗ 
ſinen⸗Limonaden⸗Eſſenz, in Flaſchen a 63 und 10 
Er, wie auch Citronen⸗Limonaden⸗Zucker, per Pfd. 
N Gr, empfiehlt . . Nötzel. 
775 1000 bis 6000 Thlr. erſter Hppothet 
2 ländlich, 2000 1 25 hier zu beſtätigen 


— oblengaſſe Nro. I: _ 


Eine Pacht von mindeſtens 
800 Morgen gutem Boden auf der 
Höhe wird geſucht durch den 

Güter⸗Agenten 18. Linde 

n in Marienwerder. 


„„ ³¹·¹ꝛꝛ ONZWESRASTERSEEEEN SERIEN 
Vollſtändige Heilung des 
A „Magenkrampfsz be i 

unter 5 Aich a 5 1 


Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, welches 
das fürchterliche Leiden, des Magenkramupfes raſch 


und für immer beſeitigt. — Herr Apotheker 
Walter in Neuſtgstel in Niederſchleſien 
verſendet in meinem Auftrage die Medicamente 


mit Gebrauchs ⸗Anweiſung für den Preis von 


3 Thalern. 


Dr. Feodor Brachvogel, 
lind 
101 Ag cher 1 ee Sc leſte N urtsbelfer, 


D enen 
gu fofort-Gröffn. eines ſehr rentab.Geſchäfts (Con⸗ 

fektion) wird e. Theilnehm. m.6—800 Thlr geſucht. 
Reflelt. bel ihre Adr. u. J. B. ind Exp. d. Ztg. einzureich. 


ur, Erlernung des Tabak, Cigarren⸗ und 

Galanteriewaaren-Gefchäftg, auch Aus: 

bildung in Comtoir⸗Wiſſenſchaften, findet 

ein junger Mann mit den nöthigen Saultenntuiflen 
2 


ein Placement bei 0 
1 Adolph Kuß in Elbing. b 


Ein Literat 


ſucht unter an eſſenen Bedingungen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Abuse werden sub W. S. Warten: 
burg poste restante erbeten. 9446 


in tüchtiger routinirter Mühlenmeiſter, welcher 

i Ane Hanf, Mahl. und Gal Malte zu leiten 
nat wird zu engagiren geſucht. Näheres Jopen⸗ 
| gafie ro. 15 im Eomtoir. [9465 


handen ſind. 1 119 715851 
Solches kann Unterzeichneter kraft ſeines Amtes beſcheinigen und mit ſeinem Amtsſiegel ver⸗ 


präpaairten, ſicherſten und kräftigſten Naagen -- 


Wanzen⸗ x. Vertilg.⸗Mitt., von 5 Ge | 


Redigirt unter Verantivortlihfeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Seren, 
Näheres 


[8363]; 


"Langefahr 41 b ſind in der erſten Etage 

7 Zimmer mit 2 Balcons, Kabinet, Kammern; 

2 Küchen ꝛc., Stall, nebſt Gurt in den großen 

ganz oder gehe eich zu vermiethen. 

Na Kleiſchergaſſe 67 1 Tr. 19466), ı 

7 Dirſchan iſt ein geräumiges und elegantes 

Ladenlokal, ſeit 16 Jahren zur Conditorei 

und Neſtauration benutzt, aber auch getrennt zu 

jedem anderen Geſchäfte geeignet, von gleich 

u vermiethen Das Näh. vaſeloſt Berliner Straße 

ro. 146, 2 Tr. hoch. ar 19384 
Im Saale der Petrischule 

am 20., 23., 25., 27. Juli, 7 Uhr, 
4 Vortrage des r. V. A. Oldenburg aus der 


Astronomie und . 
Einleitung. Der Sternhimmel. Planeten, 
onne, Centralſonne. Mond. Finſterniſſe, 


Ebbe, Fluth. Kometen. Schöpfungstage. Geiſter 
der Erde, Pflanzen, Thiere und Menſchen. Vulkane. 

8 Ende der Welt. Verſinnlicht da Plane⸗ 
tarium, von 300 Rädern bewegt. Lungrium. 
Mond- und Sternkarten. Mondringgebirge Copers 
nikus v. Sechi. Serie des Naturſelbſtdrucks.— 
Billets für Familien bis 4 Perſonen 2%, 1 Perſon 
1 %. Schüler 10 e für alle 4 Stunden; 
1 Perſon eine Stunde allein 15 %u, in der Buch⸗ 
handlung von Leon Saunier und Abends zu 


aben. 
Tages-Anzeiger: 
Mittwoch, den 18. Juli. 
Seebad Weſterplatte. Concert. 
Seebad Bröſen. Concert. 
Schützenhaus. Concert und Feuerwerk. 
Angekommen 5 Fremde. 
m 18. Juli. 
Euglisches Haus: Se. Durchlau 
Ventheim⸗ Tecklenburg nebſt Gemahl 
Raſch a. Rheda, Oberſt Blume, eug. Hauptmann 
Krieg, Kaufl. Brockhauſen und Lemm a. Berlin, 
Gutsbeſ. von Senpezimir a. Polen. 5 
tel de Berlin: Kaufl. Haudorf u. Seltmann 
a. Leipzig, Burbaum a. Fürth, Wen 
Rogge a. Elbing, Frau Melde a. Stargard, Kgl. 
Oberförſter Clauſius a. Sobbowitz. Rittergutsbeſ, 
dell n. Fam. a. Kobitta, Mohr a. Allendorf. 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Schmidt a. Einlage, 
Rent. Peterſen a. Marienburg, Kaufl. Brünn a. 
Angerburg, Krüger a. Memel, Beyer a. Königs- 
berg, Müller a. Thorn. f 
Schmelzer s Hotel: Adminiſtratox Müller g. 
Grabow, Baumeiſter Schwieſau a. Creutz, Kaufl. 
Silberſtein, Roſenheim und Abelsdorf a. Berlin, 
ahn a. Cöln a/R., Papke a. Düren, Rentier 
ardt a. 1 a/ M. 
alter's Hotel: Profeſſor Oeuvry und Lehrer 
Dams a. Oſtrowo, Kreisſekret. Heinrich a. Grau⸗ 
denz, Kaufl. Mouraud a, Nantes, Jordan a, Kö⸗ 
nigsberg, Glanz a. Elberfeld, Gymnaf. Gebrüder 
Guſtav u. William Henke a. Marienwerder. 
Reichhold’s Hotel: Mad. Lewinska nebſt Fam. 
a. Wloclawek, Lehrer Maſur a. Inowraclaw. 
Hötel d’Oliva; Rendant Reyläuder nebſt Frau 
a. Königsberg, Gutsbeſ. Lubrecht a. Adl. Rauden, 
Photog, Wieſſener a. Berlin, Nittergutsbef. Dan 


a, Alt⸗Vietz. 100 
Deutsches Haus: Pfarrer Stobbe nebſt Tochter 
) Krauſe a, Cöslin, 


a. Gr. Montau, Landwirth 
Gutsbeſ. Dreſcher Ei Pommern, Kaufm. Eiſen⸗ 


ſtädt a. Neumarkt. 
Meteorologiſche Beobachtungen, - 


Observatorium der Königl, Navigationsschule zu Danzig. 
ne „77 


n u. Aſſeſſor 


J VBarom.- Therm. - 

5 een] Wind und Wetter. 
len Inh 5:5 Naimguh 

17 4 [337,40 22,3 [SO. ſchwach; hell u. wolkig. 


18 8 1832,67 17,8 
12 337,35 20,8 


SEO. ſchwach; hell u. ſchön. 
SO. mäßig; hell u. wolkig ⸗ 


t Fürſt von 


